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die Ausſtellung der irdiſchen Hülle Goͤthes. 


Die BPriettagche. 
Zieitſchrift fat Bildung und unterhaltung. 


Sonnabend — No. 


Vu 


1 


den 7. April 1832. 


Goͤthes Begraͤbniß. 


Am 26. Maͤrz Vormittag um 8 Uhr begann zu Weimar 
Der Kata⸗ 
falk war in einer mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlage⸗ 
nen Halle im Erdgeſchoſſe des Goͤtheſchen Hauſes er⸗ 
richtet. Ueber der Thuͤr derſelben ſtanden mit ſilber⸗ 
nen Buchſtaben einige Verſe des Entſchlummerten über 
Tod und Unſterblichkeit der Seele. An den Waͤn den 
rechts und links vor dem Eingange hing das Wappen 
Göthed mit dem Sterne. (Ueber der Hausthuͤr des 
Goͤtheſchen Hauſes zu Frankfurt a. M. war prophe⸗ 
tiſch eine Lyrg mit einem Stern ausgehauen.) Der 
Verblichene lag in einem ſchoͤnen großen Mahagoni⸗ 
Sarge, mit ſtählernem Beſchlag. An der obern Sei⸗ 
tenwand deſſelben ſtand mit ſtaͤhlernen Buchſtaben der 
Name „Goͤthe.““ Die irdiſche Hülle des Gefeierten 
war in ein weißes Gewand, mit weißem Schmelz 
geſtickt, gekleidet. Auf dem Haupte ein Lorbeerkranz, 
zu Füßen 2 andere Lorbeerkranze. An der Wand der 


Halle uͤber dem Haupte ſchwebte eine von Blumen 


Rings an den Waͤnden ſtanden 


umwundene Lyra. . 
Links vom Sarge waren ſtets vier 


Cypreſſenbaͤume. 2 n ſt 
Künftler oder Befreundete, rechts vier Mitglieder der 


Armbruſt⸗Schuͤtzen-Geſellſchaft, deren Mitglied der 


Verewigte war, in ſchwarzer Kleidung aufgeſtellt. 
Wegen des Andrangs der Menſchen dauerte die Aus⸗ 


ftellung über die zum Schluß derfelben beſtimmte 


Stunde hinaus. Schon mit fruͤhem Morgen waren 
die Straßen Weimars mit Menſchen, worunter viele 
Auswärtige, beſonders Studierende von Jena, bemerkt 
wurden, angefuͤllt, und ihre Anzahl nahm zu, jemehr 
ſich die öte Nachmittagsſtunde näherte, mit welcher 
der Trauerzug beginnen ſollte. Alle an letzterem theil⸗ 
nehmende Perſonen hatten ſich in oder vor dem Goͤ⸗ 
theſchen Hauſe verſammelt. Um 4 Uhr ertoͤnte zum 
erſten Male die große Schloßthurm⸗Glocke, um halb 
5 Uhr zum zweiten Male, und als ſich nach 5 Uhr 


der Zug in Bewegung ſetzte, wurde mit allen Glocken 
der Kirchthuͤrme geläutet, bis die ganze Trauer⸗Feier⸗ 
lichkeit beendigt war. Den Trauerzug eroͤffnete das 
Crucifix, begleitet vom Sangchore des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, ein Marſchall mit ſchwarzumflortem Stabe 
ging den, bei den unmittelbaren Anſtalten fuͤr Kunſt 
und Wiſſenſchaft angeſtellten, Subalternen voran. 
Hierauf 2 andere Marſchaͤlle und die Armbruſt-Schuͤz⸗ 
zen⸗Compagnie in ſchwarzer Kleidung. Vier Marſchaͤlle 
gingen vor den 3 Geheimen Referendarien in Staats⸗ 
diener Uniform voraus, welche die bei der Ausſtellung 
des Verewigten am Fuße des Sarges, auf ſilbernen 
Kiſſen gelegenen, Orden Goͤthes trugen. Jetzt folgten 
2 Marſchaͤlle und ein herrſchaftlicher Trauerwagen mit 
dem Sarge, gezogen von 4, mit ſchwarzen Floͤren 
bedeckten, Rappen aus dem Großherzogl. Marſtalle, 
welche von 4 herrſchaftlichen Stallbedienten und einem 
Wagenmeiſter in Hoflivree mit Trauerfloͤren geführt 
wurden. Der Sarg war mit einem ſchwarzen Tuche 
bedeckt, auf welchem ein Lorbeerkranz lag, und ruhete 
unter einem von 4 ſchwarzen mit Silber verzierten 
Säulen getragenen Himmel, an deſſen, von einer 
Saͤule zur andern laufendem, Karnieß glaͤnzende Sil⸗ 
berſterne ſtrahlten. Zu den Seiten des Wagens gin⸗ 
gen Kuͤnſtler. Dem Wagen folgten zunaͤchſt der Als 
teſte 12jaͤhrige Enkel Goͤthes, mit deſſen Arzte, dem 
Hofrathe Dr. Vogel, und darauf einige Verwandte 
und mehrere vertrautere Freunde. Hierauf begann 
der Zug der erſten Hof- und Staatsdiener, auch der 
Stabsoffiziere, der Deputationen der Landesuniverſi⸗ 
tät Jena und anderer auswaͤrtiger Behörden und Kor⸗ 
porationen, vieler Fremden, namentlich Koͤnigl. Preuß. 
Offiziere, der Landeskollegien und anderer Behoͤrden 
und Aller, welche ſich von hier und von nah und fern 
Mi dieſem Trauergeleite eingefunden hatten. Darauf 
amen der Wagen Sr. koͤnigl. Hoheit des Großher⸗ 
zogs, der Wagen J. k. k. Hoh. der Frau Großher⸗ 
zogin, der Wagen Sr. Hoh. des Erbgroßherzogs und 


“ 


eine lange Reihe von Wagen der Geſandten und hoͤ⸗ 


herer Hof⸗ und Staatsdiener 26, Der Zug bewegte 
ſich, von einer großen Volksmenge umgeben, durch 
das Frauenthor nach dem neuen Gottesacker in die 


von unſerm Hoͤchſtſeligen Großherzoge erbaute Groß⸗ 


herzogliche Familien⸗Gruft. Auf einem Poſtamente 
in einer Niſche hinter dem Altar war ſehr ſinnig eine 
Buͤſte Goͤthes aufgeſtellt, und vor ihr ein zu den 
Wolken empor fliegender Adler, auf deſſen Fluͤgeln 
ſich der Entſchlummerte emporzuſchwingen ſchien. Als 
der Sarg in der Mitte derſelben aufgeſtellt war, be⸗ 
gann ein angeblich von Zelter, dem treuen Freunde 
des Verewigten, in Muſik geſetzter Geſang. Der Text 
wurde von Goͤthe, zur Logen⸗Feier des 50jaͤhrigen 
Regierungs- und Vermaͤhlungs⸗Jubilaͤums des Hoͤchſt⸗ 
ſeligen Großherzogs, als Zwiſchen⸗Geſang, gedichtet, 
und lautet: ; : 
Laß fahren hin das allzu Fluͤchtige! 
Ahr ſucht bei ihm vergebens Rath; 
In dem Pergangenen lebt das Tuͤchtige, 
Verewigt ſich in ſchoͤner That. 


And ſo gewinnt ſich das Lebendige 
Durch Folg' auf Folge neue Kraft; . 
Denn die Geſinnung, die beſtaͤndige, 
Sie macht allein den Menſchen dauerhaft. 


So löft ſich jene große Frage 
Nach unſrem zweiten Vaterland; 
Denn das Beftändige der ird'ſchen Tage 
Verbuͤrgt uns ewigen Beſtand. 
Dieſer Geſang wurde, unter Direktion unſers Mu⸗ 
ſikdirektors Carl Eberwein von einem Theil des Hof⸗ 
ſaͤnger⸗ und Opern- Perſonals, mit Begleitung der 
Großſherzogl. Hoflapelle, ausgeführt. Jetzt trat un⸗ 
fer Ober⸗ Hofprediger und Generals Superintendent 
Dr. Rohr vor den Altar und hielt eine des großen 
Todten wuͤrdige Standrede. Nach deren Beendigung 
begann unter Hummels Leitung folgender vom letztern 

komponirter Geſang: : 

Ruhe ſanft in heil'gem Frieden 

rb d ge treu geſellt! 

Solchem Daſeyn war's beſchieden 
Fortzubilden Volk und Welt: 
Ewig lebſt Du uns hjernieden, 
Nam' und Wirkung dauern fort, 
Ruhe nun am ſtillen Ort, N 
Vier verehrt und ſeig dert! i 
Der Geheimerath⸗ und Kanzler Dr. o, Müller über 
gab nun 1 Rede dem, Ober⸗Hofmarſchalle 
Hrn. o. Spiegel den, die irdiſchen Urberrefte des letz 
ten unſeter großen Männer umſchließenden Sarg und 
bat denſelben, als Beauftragten Sk. k. Hoh. unſers 
gnaͤdigſten Großherzogs, den Sarg in der Großher⸗ 


— 


D 


yon ihm leben. 


„auf den Handel. 


zoglichen Familiengruft neben den Ueberreſten Schil⸗ 
lers, in der Naͤhe des Großherzogl. Regentenpaars, 


Carl Auguſt und Louiſe glorreichen Andenkens, bei⸗ 
ſetzen zu laſſen. Nachdem der Herr Oberhofmarſchall, 
in hoͤchſtem Auftrage, dieſem Geſuche gewillfahret 
hatte, wurde die Pefammfung entlaſſen, und die 
Beiſetzung erfolgte in Gegenwart des letztbenannten, 
und eines Protokollfuͤhrers, unter Leitung des Ober⸗ 
Baudirektors Coudray, der auch die Ausſchmuͤckung des 
Goͤtheſchen Hauſes, in welchem die Ausſtellung des 


Verewigten ſtatt fand, angeordnet hatte. Unſer Große 


herzogliches Haus iſt von dem Hinſcheiden des von 
Ihm innigſt geliebten und verehrten Staatsdieners 
undlvertrauten Rathgebers auf das Tiefſte ergriffen und 


erſchuͤtttert, fo daß auch Se. k. Hoh. unſer gnaͤdig⸗ 


ſter Großherzog, zu Milderung Ihres Schmerzes am 
25. Maͤrz seine Reiſe nad, Eiſenach angetreten haben. 


8 Stephan Girard. x 
Vor Kurzem ſtarb zu Philadelphia, Hr. Stepha 


Girard. Die Zeitung: „der Kurier der Vereinten. 


Staaten“ ſagt, Seit dieſem Augenblick machen die 


Größe feines Vermoͤgens und feine letztwilngen An⸗ 
ordnungen den Gegenſtand aller Unterhalrung aus. 


Hr. Girard war zu Bordeaux geboren, wo, wie 
man fagt, noch jetzt ein Bruder und eine Schweſter 
Er hinterlaͤßt mehrere Neffen und 
Nichten zu Philadetphig. Von der unterſten Stufe 
Zuerſt Schiffsjunge, dann Bootsmann eines Schiffes, 
trieb er darauf in einem kleinen Laden einen Details 
handel mit Liqueuren, und ſtieg nach und nach bis 


zu dem Range des erſten Kaufmanns und des reich⸗ 


ſten Banquiers dirſes Landes, vielleicht der ganzen 
Welt empor. Arbeit,und Maßigkejt, war-fein Wahl⸗ 
ſpruch; Geſchaͤfte feine herrſchende Leidenſchaft, die er 
in dem Geiſte eines Mannes fuͤhrte, der ihnen. fein 
Leben gewidmet hal; s 


Bis zum Jahre 1811 beſchraͤnkte ſich Hr. Girard 
\ a} In dieſem Jahre verweigerte der 
„Kongreß die Erneuerung des bisherigen Privileglums 

der Bank der Vereinten Staaten. Hr. Girard errich⸗ 


tete darauf in dem Lokal derſelben eine Bank für ei⸗ 


gene Rechnung, deren Kapital von 1,200,000 Dollars, 


ſpaͤter bis auf 5 Millionen erhöht ward. a 
Er erreichte ein Alter von 84 Jahren, von denen 
er mehr denn 50 zu Philadelphia verlebte. 


mannes. Immer arbeitend, verfagte er ſich jedes Vers 


der menſchlichen Geſeflſchaft begann er feine Laufbahn.“ 


un 9 Seine 
Gewohnheiten waren ausſchließlich die eines Geſchaͤfts⸗ 


guügen; ſtets fand man ihn beſchäftigt, entweder in | 


feinem Buregu oder auf ſeinem Landgute (denn er 
war ein Freund des Ackerbaues und fuͤtterte ſeine 
Thiere ſolbſt) in ſeinem Kuͤchengarten, deſſen Erzeug⸗ 


dies nicht. Sein Eifer, 


niſſe er auf dem Markte verkaufen ließ. Alles was 
er unternahm, hatte nur einen Zweck und ſein Ue⸗ 


berblick war in der That einzig. Die Bank, ſeine 


Landguͤter, Haͤuſer, Schiffe, Blumen, Fruͤchte, Ge⸗ 


treide, mit einem Wort, Alles verwandelte ſich unter 


den Händen dieſes neuen Midas in Gold, um feine 


ungeheuren Reichthuͤmer zu vermehren. Er erwarb, 
da ler fortwaͤhrend baute, eine ſolche Menge Haͤuſer, 


daß er endlich dahin kam, ſie nur als Steinhaufen 


zu betrachten und ſo zu zaͤhlen. Wie Alle, die ein 
koloſſales Vermoͤgen beſitzen, war es auch feine llebſte 
Erholung die' Summe ſeiner Millionen zu betrachten. 
Das ſchoͤnſte Privilegium des Reichthums iſt die 
gute Anwendung deſſelben. Hr. Girard unterließ 
als im Jahre 1793 das 
gelbe Fieber zu Philadelphia ausbrach, die Kranken 
im Hospital zu Buſh⸗Hill zu unterſtuͤtzen, verſchaffte 


ihm die Achtung der Amerikaner. 


Obwol fein Teſtament auf der Boͤrſe zu Philadel⸗ 
phia bekannt gemacht wurde, iſt es doch noch nicht 
zur Kenntniß des Pubikums von New⸗- York gekom⸗ 
men und man weiß noch nichts Beſtimmtes daruͤber. 

Im Allgemeinen glaubt man, er habe 2 Millionen 


zur Errichtung einer oͤffentlichen Schule in Philadel⸗ 


phia mit der ausdruͤcklichen Clauſel beſtimmt, daß kein 
geiſtliches Mitglied, von welchem Religionsbekennt⸗ 
niß oder Geſchlecht es ſeyn moͤge, dabei angeſtellt 
werden duͤrfe. Eine zweite Anordnung vermacht 
500,000 Dollars zur Anlage von Baffins und eines 
oͤſtlichen Theiles der Stadt; eine dritte 300,000 Dollars 
zur Anlegung von Eiſenbahnen; eine vierte 500,000 


Dollars der Stadt New⸗York, wo er in den Verein- 


ten Staaten zuerſt landete. 
und Nichten vermachte er 10,000 Dollars. 


bald erfahren. 


einem Irrthum beruht. 


Jedem ſeiner Neffen 


Dieſe letzten Vermaͤchtniſſe an fo nahe Verwandte, 
von denen einige des Erblaſſers Zuneigung beſeſ⸗ 
fen zu haben ſcheinen, ſind fo unbedeutend und ſte⸗ 
hen ſo wenig in Verhaͤltniß mit deſſen ungeheueren 
Reichthuͤmern, daß wahrſcheinlich deren Angabe auf 
Einige Perſonen ſchaͤtzen des 
Hrn. Girard Vermögen auf 6, andere auf 15 Milz 
lionen Piaſter. Die Wahrheit wird man hoffentlich 


Theater ⸗ Nachricht. 

‚Tür das Theater zu Caſſel, welches zu Oſtern d. 
J. aufhört, Hoftheater zu ſeyn, und in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden fol, haben ſich nun zwei Unternehmer 
gemeldet; der Schauſpieler Loͤwe, gegenwärtig in 
Frankfurt a. M., und der Graf Hahn aus dem 
Mecklenburgiſchen, der aus Liebhaberei für die drama⸗ 
tiſche Kunſt den groͤßten Theil ſeines bedeutenden Ver⸗ 
moͤgens dem Theaterweſen zum Opfer brachte, und 


a gegenwärtig noch 


die Entrepriſe des Königsberger 
Theaters hat. Letzterer hatte eine weite Reiſe ge⸗ 
macht, um dort wegen kuͤnftiger Uebernahme des Thea⸗ 
ters in Unterhandlung zu treten. Man konnte ihm 
aber, außer freier Benutzung des Lokals, der Dekora⸗ 
tionen und der Garderobe, nichts bieten, als die auf 
etwa 18,000 Thlr. zu berechnende Einnahme vom 
Publikum, indem die 21,000 Tthlr., womit zu Guns 


ſten des Theaters die kurfuͤrſtliche Civilliſte, in deren 


Genuß ſich jetzt der Kurprinzꝑ⸗Regent befindet, belaſtet 
iſt, ‚geößtentheild für ertheilte Penſtonen darauf gehen, 
und die Koſten, die Gehalte der Schauſpieler und 
Muſiker ungerechnet, ſich auf 10,000 Thlr. belaufen. 
Demnach hat der Graf Hahn den ganzen Plan auf⸗ 
geben muͤſſen, und das Caſſeler Theater wird unter 
dieſen Umſtaͤnden ganz eingehen. 


5 Bun te 8. 2 

Wilhelm von Krzynecki von Ronnow auf 
Librzi, Herr des ſieben Meilen von Prag, im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe gelegenen Flecken Krzinee (Krinetz,) ein 
durch Waffenruhm und Bildung hervorragender Mann, 
war zugleich eines der Oberhaͤupter der böhmifchen 
Brüder (ſpottweiſe Pikarden) und ſtellte ſich 1547 
mit an die Spitze jener Staͤdte und Stände des Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, welche ſich, unter dem Vorwande 
der Erbeinigung zwiſchen Böhmen und Sachſen, weiz 
gerten, gegen den von Karl dem V. und feinem 
Bruder Ferdinand bekriegten Kurfuͤrſten, Johann 
Friedrich, Partei zu ergreifen. Bekanntlich wurde 
der Kurfürft bei Muͤhlberg geſchlagen und gefangen, 
und die ſiegreichen Heere des Kaiſers und Königs zo⸗ 
gen nach Boͤhmen, uͤber welches jetzt das Strafge⸗ 
richt hereinbrach, und die Gelegenheit ſtagtsklug und 
energiſch benuͤtzt wurde. Der ſogenannte „blutige 
Landtag“ begann 4547, was 1620 die Schlacht am 
Prager weißen Berge vollendete. — Die Bundeshaͤup⸗ 
ter Krzyneckſ, Pflug, Rohr und Ruka oder Pering 
waren jedoch nach Polen entflohen. Ferdinand 
ließ Öffentliche Vorladungen an fie ergehen. — Die 
auf Krzynecki lautende wurde den 8. Juli 1547, am 
Freitage nach St. Prokop, auf dem Prager Schloſſe 
erlaſſen. — Ferdinand hielt jedoch den allzukuͤhnen 
Krzynecki für allzugefaͤhrlich, um es dabei bewenden 
zu laſſen. Er ſchickte einen eigenen Geſandten in der 
Perſon des Ritters Hans Regensberg auf Diesko⸗ 
witz an den Koͤnig von Polen. — Zugleich ſchrieb 
er in dieſer Angelegenheit ſelbſt an den Koͤnig von 
Polen, außerdem an den polniſchen Rath und Ober⸗ 
ſten Kanzler, den Biſchof Samuel von Krakau, an 
den polniſchen Oberſten Generalfeldhauptmann zu 
Sandomir Johannes Grafen pon Tarnau (Jan Tar⸗ 
nowski) an den Grafen Gortkau, (Gorka,) Kaſtellan 


zu Poſen und General⸗Hauptmann von Großpolen. — 
Aus den fernerweitigen Aktenſtuͤcken erhellt aber nicht, 


daß man den Entflohenen habhaft zu werden ver⸗ 
mochte. — Krzynecki blieb in Polen und wurde der 
Ahnherr des Generaliſſimus Skrzynecki. 

Unter den ausgewanderten Polen befinden ſich al⸗ 
lenthalben auch Frauenzimmer. Zu Hersfeld fragte 
man eine, ob ſie auch gefochten habe? Sie zeigte, 
ſtatt der Antwort, ein Kreuz. Sie hatte Premier⸗ 


lieutenants⸗Grad, und war die Frau eines Kapitains. 


Einer dieſer Flüchtlinge hatte feine ganze Familie 
verloren. Der Vater war in Sibirien, die Mutter 
gehaͤngt, der Bruder erſchoſſen, und die Schweſter 
mit einem Bayonnett niedergeſtoßen worden. Ein An⸗ 
derer, der ſeine beiden Schweſtern bei Oſtrolenka fal⸗ 
len ſah, war ganz allein aus ſeiner Heimath gefluͤchtet. 


In Rußland zahlt man auch noch Steuern nach 
dem Tode. Der Reichsrath hat naͤmlich feſtgeſetzt, 
daß die bei Gelegenheit der Ermordung eines Kron⸗ 
bauern eingezogene Summe, wenn er keine Familie 
hat, derjenigen Gemeinde zu Gute kommt, welche 
bis zur neuen Reviſion fur den Erſchlagenen die 
Steuern zu entrichten hat. 


In der Hoſbuchdruckerei zu Altenburg iſt erſchienen 
und für 4 Groſchen zu haben: „Geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung uͤber das hoͤchſt gefaͤhrliche Wachsthum Ruß⸗ 
lands für die übrigen Staaten Europa's.“ a 

Die neu erfundenen, von der Königlichen Baier⸗ 
ſchen Regierung empfolenen Waſchmaſchienen, (ſ. No. 
9. der Brieftaſche,) werden auch in Berlin bei dem 
Hofmechanikus Herrn Amuel angefertigt.“ 


Ein neuerfundenes Inſtrument, die Harfen⸗Guitarre, 
zieht jetzt in Paris Aller Augen auf ſich. Es vereingt 


Zartheit und Kraft in hohem Maaße, und wird Häufig 


in Concerten gebraucht. 

Der fernſte militairiſche Poſten in dem Bundes⸗ 
ſtaate Nordamerlka's liegt von Washington fo weit, 
wie Paris von Petersburg. 


Witz und Scherz. 

Ein junger Militair wurde im Examen gefragt: 
„welches iſt die merkwuͤrdigſte Belagerung?“ Ohne 
zu ſtocken, erwiederte er: „die Belagerung von Je⸗ 
richo, weil die Mauern mit Trompeten eingeblaſen 
wurden.“ - 

Neulich las man in einer Zeitung folgende Ankuͤn⸗ 
digung: „In der — Straße Nr. — im zweiten 
Stocke iſt ein ſchoͤner Papagey ſammt feinem Kaͤſig 
zu verkaufen, der ſehr gut ſpricht.“ 


2 


* 8 — 


Als Jemand erzaͤhlen hoͤrte, ein — ihm bekannter 
— Angeklagter ſey zu lebens laͤnglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt worden, rief er: „Das haͤlt der 

Mann ja nicht aus“ f 7 2 


Ein dicker Geheimer-Legationsrath legte bei einer 
Prüfung einem angehenden Diplomaten, die abſurde 
Frage vor: „wie viel wiegt ein Kubikfuß Holz?“ 
Augenblicklich antwortete der Gefragte: „wenn er aus 
einem Klotz von Ihrem Umfange gehauen it, genau 
fo viel wie Ihr Gehirn, Herr Geheimer-Legationsrath.““ 


Ein Lehrer ſprach mit feinem Schüler über die Ver⸗ 
gleichungsſtufen der Beiwoͤrter. Der Junge wollte 
den Gegenſtand nicht recht begreifen, da gab ihm der 
Lehrer ein Beiſpiel- und ſagte: 

Lehrer. Gieb Acht! Wir nehmen zum Exempel 
Speiſen. Wenn dir dieſe Speife 'ſchmeckt, wie ift 
dieſe Speiſe? a 
Schuler. Gut iſt ſie. i 
Lehrer. Recht, gut. — Gut iſt alſo die erſte 
Vergleichungsſtufe. Nun kommt aber eine andere 
Speiſe, welche dir noch mehr ſchmeckt; was iſt dann 


dieſe? 
Schuͤler. Dieſe iſt dann noch beſſer. 
Lehrer. Ganz recht, beſſer. Beſſer iſt alſo die 


zweite Vergleichungsſtufe. — Jetzt gieb Acht — jetzt 

kommt die dritte Speiſe, die dir am Allermeiſten 

ſchmeckt; du ißt keine ſo gerne als dieſe; was iſt denn 

dieſe Speiſe fuͤr eine? — 1 5 
Schuͤler. Ein Kirſchkuchen. 


EC har a d e. 

Das Erſte iſt der Vogel in der Luft; 
Und auch der Menſch — ihm ward's von Gott geheißen. 
Das Zweite wird viel oͤfterer der Schuft, 98 
Der Dummtopf ſchneller, als die größten Weiſen. 


Das Ganze hieß mit ſchmeichleriſchem Rath 
Juͤngſt einen Adler ſprengen ſeine Ketten; I 
Der Adler wagte die erhab'ne That — | 
Da ſaͤumte es den Adler zu erretten. I; | 
. | 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stück. 


